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Das «Männchen»
[an sieht im Hintergrund den waldigen Hügel, und in der Höhe den Rand des Hügels, das Flugzeug steht, wie
Jan daraus sehen kann, ungefähr senkrecht in der Luft. In der Tat hat der Pilot es vorher auf scharfe Fahrt ge-
l acht, hat dann das Höhensteuer von sich weggeschoben, bis das Flugzeug sich aufrichtete, so hoch aufrichtete,
liß es jetzt in der Luft steht, einen Augenblick völlig still steht, so daß das Geräusch des Fahrwindes aufhört
lid alles ganz still wird. Im nächsten Augenblick fällt das Flugzeug zurück, der Vogel kippt auf die Nase, das

Männchen» ist fertig. Das «Männchen» steht in der Reihe der Kunstflugfiguren etwa an dritter Stelle, ihm voraus-
rgangen sind bereits die Ausübung der «Steilkurve» und der «Vrille», das heißt das Fallenlassen des Flugzeuges.

Das Renversement
Zu dieser Figur braucht es ziemlich viel Fahrt. Man läßt den Vogel auf 90 Kilometer
Geschwindigkeit kommen, zieht ihn hoch, ähnlich wie beim «Männchen», gibt aber, ehe
er zu viel Geschwindigkeit verloren hat, volles Seitensteuer, derart, daß er sich seitwärts
über die Flügel und in der Ebene der Flügelflächen überdreht und kopfabwärts in die
senkrechte Lage zu stehen kommt. Dann kann man durch Drücken des Höhensteuers
den Apparat wieder abfangen, das heißt in die gewöhnliche richtige Fluglage bringen.

Der kunstvolle Himmelsseli
Segelflieger-Akrobatik für die «Zürcher illustrierte» aufgenommen von Gotthard Schuh

Ernst Spahny, der Akrobatik-Segelflieger un-
serer Bilder, Flugleiter der Segelfliegergruppe
«Cumulus» Zürich. Der Pilot fing mit 17 Jah-
ren mit dem Segelfliegen an. Im vorigen Jahr
flog er insgesamt fünfzig Stunden am Albis,
dort, wo jetzt aufGrund der günstigen Erfah-

rungen die Segelfluggruppe «Cumulus» einen
neuen wertvollen Flugplatz anzulegen im
Begriff ist. Werktags sitzt der kühne Segler

ruhig in einem Büro hinter den Steinmauern
eines Bankhauses in Zürich. - Das Instrument
am Apparat ist der Geschwindigkeitsmesser.

Daß das Segelfliegen eine überaus wertvolle und unvergleichliche Vorbildung für
jeden spätem Motorflieger darstellt, ist leicht einzusehen, aber die Segelfliegerei hat
ganz unabhängig davon einen unbeschreiblichen Reiz an und für sich und gehört zu
den Dingen der heutigen Zeit, welche die Herzen der Jugend in einer Weise gefangen-
nehmen und ihr Freuden und Genüsse zu bringen vermögen, deren kein anderer Sport
sich rühmen kann. Die Segelflug-Akrobatik vollends, der Kunstflug im Segelf lug-
zeug, dies Stürzen, Schweben, Turnen in der Himmelsluft, dies Gleiten und wie
Blätter-Fallen ist nicht ein verwegenes, nutzloses Spiel mit der Gefahr, der Kunstflug
gehört zum fertigen Segelflieger, denn die großen Unternehmungen der Wolkenflüge
bringen den Segelflieger oftmals in plötzliche außergewöhnliche Lagen, aus

denen er mit Sicherheit
nur als Beherrscher des

Kunstflugs sich wieder
herausbringen kann. —
Der rühmlich bekannte
Schweizer Segelflieger
Ernst Spahny hat die
hier gezeigten Kunst-
flüge für uns ausge-
führt, unser Beriçhter-
statter Gotthard Schuh
hat aus einem Begleit-
Motorflugzeug heraus
die Bewegungen Späh-
nys für die «Zürcher
Illustrierte» aufgenom-?

pien.

c '•

Der Segelflieger in schwin-
delnder Höhe, allein mit
der Sonne und dem Wind
und den Wolken. Wenn
er Aufwind findet, kann
er sich stundenlang in der
Stille der Himmelsluft

tummeln. Kunstflüge
macht er in der Regel nur
in Höhen von 1000 Meter
und mehr, da er dabei
immer viel. Höhe verliert.

Das Looping oder
der Ueberschlag
Das Flugzeug wird hoch-

gezogen und beschreibt
einen vollständigen Kreis.
Die Aufnahme zeigt den
höchsten Punkt des Loo-
pings, da der Vogel auf
dem Rücken liegt und voll-
ständig verkehrt hängt.
Der Pilot hängt in seinem
Sitz, Kopf nach unten.
Zwar ist er angegurtet,
dennoch fällt er nicht in
die Gurten, die Kreisel-
kraft drückt ihn vielmehr
in den Sitz hinein. Er
kann den Vogel auch in

ieser Lage lassen und

nen Rückenflug ausfüh-

;n, dann aber fällt er in
ie Gurten und hat keine
ichtige feste Verbindung
lehr mit der Maschine,
abei muß er Höhensteuer
nd Verbindung, also die

Ileichgewkhtssteuerungen,
n umgekehrten Sinn wie
ei normaler Fluglage be-

ätigen. Das sind große
chwierigkeiten.
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